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DIE BRUDERSCHAFT




A long Time ago, in a Galaxy far far away…
In der Galaxis tobt sein Jahren ein schlimmer Krieg. Auf der einen Seite die Sith, Krieger des Imperators. Auf der anderen Seite die Jedi, die sich nicht geschlagen geben wollen. Doch nach einigen taktischen Fehlschlägen seines Herrschers erkennt der Sith Darth Erebious, dass sich etwas ändern muss. Nun hat der Imperator nicht nur gegen die Jedi zu kämpfen, sondern auch gegen die Leute aus seinen eigenen Reihen – gegen die Bruderschaft.

Kapitel 1

Seit Erebious die Nachricht der letzten Schlacht erhalten hatte war er nicht mehr zur Ruhe gekommen. Dieser Imperator! Was dachte der sich eigentlich?! Ein guter Taktiker sollte er also sein? Wenn eine gute Taktik darin bestand seine besten Leute in den Tod zu schicken, ja dann war er einer.

Der Sith hatte sich nicht viel Zeit genommen um sich einen guten Plan zu überlegen. Jetzt musste erst einmal gehandelt werden, danach konnten sie sich immer noch etwas überlegen.

Mit eiligen Schritten war er nun auf dem Weg zum Quartier Darth Varans. Varan war sein bester Vertrauter – wenn man das so nennen konnte. Wohl eher Verbündeter. Erebious vertraute grundsätzlich niemandem. Sein Leitspruch lautete: „Wenn ein Mann niemandem vertraut, kann er auch nicht ge- oder enttäuscht werden.“ Freunde hatte er deshalb auch keine. Denn eine Freundschaft setzte Vertrauen voraus.

Aber bei Varan konnte sich Erebious immerhin sicher sein, dass dieser dieselbe Ansicht der Dinge hatte wie er selbst. Endlich vor seiner Tür angekommen strich er sich die langen fettigen Haare aus dem Gesicht. Er legte zwar sonst nicht viel Wert auf sein Äußeres, aber bei einem solch wichtigen Gespräch wollte er immerhin halbwegs gut aussehen. Dann klopfte er an die Tür und wartete.

Einen Augenblick später öffnete ein breit gebauter Sith die Tür: Darth Varan. Er war ein bisschen kleiner als der Hüne Erebious, dennoch wurde seine Gestalt einem Krieger gerecht. Varan hatte ebenfalls Schulter lange Haare, die ihm nun in Strähnen vor dem Gesicht hingen.

 „Oh, Lord Erebious. Was verschafft mir die Ehre?“

 „Ich muss mit Euch reden, Lord Varan.“

 „Ah... kommt rein.“

Erebious schritt an ihm vorbei in das Quartier, dass ungefähr so eingerichtet war wie sein eigenes. Schlicht, aber dennoch mit allem lebensnotwenigen ausgestattet. Erebious verschränkte die Arme vor der Brust und wartete bis Varan die Tür wieder geschlossen hatte. 

 „Habt Ihr schon gehört wie die Schlacht auf Naboo ausgegangen ist?“, fragte er schließlich, mit verbittertem Unterton.

 „Nein. Aber so wie es sich anhört nicht so gut.“

 „Korrekt. Fast alle Sith die an der Mission teilnahmen sind umgekommen.“

Erebious machte eine kurze Pause um diese Nachricht sacken zu lassen. Schließlich sollte das was er jetzt sagte den richtigen Effekt erzielen. Varans Augen wurden groß, doch schnell hatte er sich wieder gefasst. Emotionen zeigte er nicht gerne. Damit lieferte man einem Gegner zu leicht Angriffspunkte. Völlige  Emotionslosigkeit hingegen brachte einen Gegner nicht weiter.

Dann fuhr Erebious mit seiner kleinen Ansprache fort.

 „Wie Ihr wisst waren gute Männer dabei. Gute Kämpfer. Dennoch sind sie nun tot. Woran liegt das, frage ich? Nicht daran, dass die Jedi gegen die sie kämpften so überlegen waren. Nein, es lag allein an der Strategie des Imperators. Schon öfter hat er sich nun solche Schnitzer erlaubt. Wir sind nicht mehr viele, Varan...“

Varan nickte nur. Tatsächlich war ihre Anzahl in den letzten Monaten stark dezimiert worden.

 „Ich denke, wir sollten etwas unternehmen. Aber nicht nur Ihr und ich. Nein, es gibt sicherlich noch einige weitere die mittlerweile an den Fähigkeiten des Imperators zweifeln. Wir beide werden diese Leute aufspüren und sie einen. Dann werden wir den finalen Schlag ausführen. Der Sith Orden darf nicht untergehen! Das hat oberste Priorität. Und sollte der Imperator dabei im Weg stehen, so muss er...“

Wieder machte Erebious eine kleine Pause. Er senkte seine Stimme und ging einen Schritt auf Varan zu.

 „...eben beseitigt werden.“

Varan schien mit so etwas gerechnet zu haben, nichts desto trotz konnte er ein Stirnrunzeln nicht unterdrücken.

 „Was habt Ihr vor?“, fragte er den mittlerweile diabolisch grinsenden Erebious.

 „Nun, dass sagte ich doch eben. Wir müssen alle die so denken wie wir zusammen führen. Gemeinsam werden wir es schaffen. Am besten wir fangen so schnell wie möglich an. Heute nicht mehr, es ist zu spät. Aber in den nächsten Tagen spätestens. Ich schlage vor wir treffen uns im geheimen, unten in den tieferen Ebenen von Coruscant. Allerdings... wer von unserem Versuch hört und trotzdem nicht zu diesem Treffen kommen will, muss zum Schweigen gebracht werden. Wie, dass ist Euch überlassen. Ihr werdet mir doch helfen, oder?“

 „Natürlich, Lord Erebious.“

 „Gut. Dann werde ich nun wieder gehen. Ich denke für heute ist alles gesagt. Morgen machen wir uns an die Arbeit.“

Mit diesen Worten drehte Erebious sich auf dem Absatz um und verließ das Quartier. Morgen würde es beginnen. Es, dass hieß: Die Revolution!

Kapitel 2

Am nächsten Morgen schlenderte Erebious unauffällig durch den Tempel und beäugte die noch übrig gebliebenen Sith. Von einigen konnte er sicher sagen, dass sie nicht dabei sein würden. Allesamt Narren. Bei manchen war er sich allerdings nicht im klaren darüber wie sie die Dinge sahen. Darth Deneos war so einer. Erebious hatte ihn nun schon seit einigen Minuten bei seiner Meditation in einem der Hinterhöfe des Tempels beobachtet. Ein junger und kräftiger Mann, der erst vor kurzem seine Ausbildung abgeschlossen hatte. Verglich man ihn mit Erebious konnte man sagen, dass er ein richtiger Schönling war. Seine Kutte war sauber. Sein Gesicht und die kurzgeschnittenen Haare waren gepflegt. Kein Wunder, wenn man bedachte, dass das Gerücht umher ging, dass er ein Verhältnis mit Lady Aneya haben sollte.

Langsam ging Erebious über den kleinen Platz zu ihm. Deneos saß dort regungslos auf dem kalten Steinboden und hatte die Augen geschlossen. Der ältere Sith ließ sich neben ihm auf den Boden sinken und legte dann seine Hand auf die Schulter des Jungen. Dieser zuckte erschrocken zusammen, und fuhr mit dem Kopf herum. „He. Was wollt Ihr, Lord Erebious? Was ist so wichtig, dass Ihr mich in meiner Meditation stört?“, wollte er mit leicht aggressivem Unterton wissen.

 „Einiges. Aber das, weshalb ich Euch anspreche, ist besonders wichtig.“

 „Ich bin ganz Ohr.“ Deneos betrachtete ihn nun mit einem Ausdruck höflichen Interesses. Dieser Anblick ließ Erebious schmunzeln. Doch er war sich sicher, dass er gleich mehr Aufmerksamkeit bekam.

 „Habt Ihr gehört, Lord Deneos, es sind wieder einige unserer Leute gestorben. Auf dem Schlachtfeld. Eigentlich unmöglich sollte man meinen.“

Deneos zuckte mit den Achseln. „Vielleicht sollten die Sith mal wieder auf den Boden der Tatsachen zurück kommen. Sie sind keine Götter. Vielleicht war der Gegner zu...“, doch bevor er zuende sprechen konnte hob Erebious die Hand. „Nein. Der Gegner war nicht zu stark. Er hatte nur einen besseren Taktiker.“, klärte er den jungen Sith auf. „So einen wie wir ihn auch brauchen. Ich denke wir haben genug fähige Leute. Nur leider sitzt keiner von ihnen auf dem Thron des Imperators.“

Die Augen des jungen Sith weiteten sich, als er endlich verstand worauf Erebious hinaus wollte. In den Augen seines Gegenübers konnte er ablesen, wie ernst er es meinte.

 „Was meint Ihr damit? Der richtige Mann sitzt nicht auf dem Thron des Imperators? Moment... Ihr habt doch nicht tatsächlich vor den Imperator zu stürzen, oder?“, fragte er vorsichtig. Der Ungläubigkeit in seiner Stimme nach hielt er es wohl für keine gute Idee.

 „Doch, genau das. Und sicherlich werdet Ihr mir dabei helfen? Oder zweifelt Ihr daran, dass wir es schaffen können?“, der Druck von Erebious Hand, die immer noch auf Deneos Schulter ruhte, wurde nun stärker. Natürlich entging das auch dem jungen Sith nicht. Er schüttelte wild den Kopf.

 „Nein zweifellos können wir es schaffen.“ Er bemühte sich möglichst viel Kraft in seine Stimme zu legen, um zu verbergen, dass er Angst hatte. Angst vor dem was kommen würde, wenn er sich Erebious widersetzte. Doch Erebious war clever – er durchschaute ihn sofort.

 „Unsere kleine Unterhaltung behaltet Ihr natürlich für Euch...“

 „Ja natürlich, mein Lord.“ Ein teuflisches Grinsen stahl sich bei diesen Worten Deneos auf Erebious Gesicht. Dann erklärte er: „Nun, dann gehe ich jetzt wieder. Morgen ist ein Treffen angesetzt: Selbe Zeit, selber Ort wie jetzt. Die nötigen Erklärungen werden dann folgen...“

Langsam erhob er sich wieder. Das Haar war ihm mittlerweile wieder vor die Augen gefallen und verbarg so seine Augen. Er strich es schnell zur Seite und verließ dann den kleinen Platz. 

Das hatte ja gut geklappt. Nun waren sie schon drei. Deneos Verhalten beunruhigte ihn zwar ein wenig, dennoch war er davon überzeugt, dass dieser sein Wort halten würde. Aber brauchte er wirklich solche Feiglinge? Es schien tatsächlich so...ein Feigling mehr auf seiner Seite hieß immerhin auch, dass ein Sith weniger auf der anderen Seite war.

Spät am Abend ruhte sich Erebious in seinem Quartier aus. Nach Deneos hatte er noch Darth Vulcanus auf seine Seite ziehen können. Vulcanus war ein richtiger Kriegsveteran. Er war bis vor kurzem noch Deneos Meister gewesen. Komisch eigentlich, dass bei einem solchen Meister so ein leicht zu beeinflussender Sith herauskam. Erebious stand still an seinem Fenster und betrachtete das nächtliche Coruscant. Bald würde dies vielleicht alles ihm gehören...

Dann war er Imperator. Er konnte sich keinen anderen vorstellen, der so gut dafür geeignet war wie er selbst. Varan vielleicht, aber den würde er nur zu seiner rechten Hand machen. 

Doch seine Gedankengänge wurden durch ein Klopfen an der Tür unterbrochen.

 „Ja bitte?“, fragte er leicht verärgert. Es war immer so befriedigend sich auszumalen wie sich die Dinge ändern würden, wenn sie ihr Ziel erreicht hatten.

Darth Varan trat ein, verbeugte sich leicht und schritt dann neben Erebious zum Fenster. Seit ihrem Treffen gestern Abend, hatten sich die beiden nicht mehr gesehen. Es gab einiges zu berichten. Varan machte den Anfang: „Ich habe noch drei auf unsere Seite ziehen können.“

 „Gut“, stellte Erebious fest. „Ich selbst habe leider nur zwei passenden Kandidaten gefunden. Darunter ist aber immerhin ein richtig guter: Lord Vulcanus. Seinen ehemaligen Schüler Lord Deneos konnte ich ebenfalls überzeugen. Wen habt Ihr?“

 „Einmal Deneos vermeintliche Liebschaft Lady Aneya. Wahrscheinlich hat sie sich uns nur angeschlossen, da sie gehört hatte, dass auch Deneos dabei ist. Aber das muss ja nichts schlechtes bedeuten. Immerhin ist sie dabei. Dann Lord Daimon – ebenfalls ein erfahrener Krieger. Er erreicht zwar nicht die Klasse von Lord Vulcanus, trotzdem sind seine Fähigkeiten nicht zu verachten.“ Erebious nickte zustimmend.

 „Wen habt Ihr noch?“, wollte er dann wissen.

 „Unser letzter Kandidat ist Lord Ferit. Ihr wisst schon, der Schüler des Imperators. Bisher hatte ich noch nicht viel von dem Jungen gehört. Sicherlich ist er auch noch nicht besonders weit in seiner Ausbildung, er ist schließlich noch fast ein Kind. Dennoch... das Gespräch mit ihm hat mich von ihm überzeugt. Er scheint den Imperator fast zu hassen.“, ein fieses Grinsen huschte über Varans Gesicht.

 „Kein Wunder. An seiner Stelle würde ich es auch tun. Der Imperator ist sicherlich kein einsichtiger Meister.“, entgegnete der nun ebenfalls grinsende Erebious.

 „Nun haben wir also sieben Leute: Vulcanus, Deneos, Aneya, Daimon, Ferit und wir beide. Das ist doch schon mal etwas. Ich habe Vulcanus und Deneos gesagt, dass ich mich morgen mit ihnen auf einem der Hinterhöfe treffe. Von dort aus führe ich sie in den Untergrund Coruscants, wo wir uns ungestört beraten können. Ich habe schon den perfekten Ort gefunden. Es ist eine alter Lagerhalle viele Meter unter uns. Außer Ratten ist dort niemand.“

 „Exzellent...“, pflichtete Varan bei. „Ich werde mich ebenfalls mit meinen Kandidaten treffen. Wie finden wir Euren geheimen Ort?“

 „Ich habe hier die Pläne...“ Erebious zog ein Datapad unter seiner Kutte hervor, tippte kurz darauf herum und reichte es dann Varan. Konzentriert starrte dieser eine Weile darauf. Erebious missfiel es, dass er nun jemandem seine Pläne anvertrauen musste. Doch dies war ein nötiger Schritt. Anders konnte er seine Ziele nicht verwirklichen. „Prägt es Euch gut ein, Varan.“, ermahnte er ihn dann.

 „Ja natürlich.“ Ein paar Augenblicke später reichte er das Datapad an Erebious zurück. 

 „Und denkt daran Eure Aura zu verbergen. Wir müssen so wenig Aufmerksamkeit wie möglich erregen.“

Varan nickte ihm zu und verbeugte sich dann noch einmal vor dem größeren Sith. Daraufhin machte er kehrt und verließ das Zimmer mit einer Spur der Gewissheit, dass sie siegen würden. Erebious erging es ähnlich. Er stand noch einige Minuten vor dem Fenster und bewunderte, in Gedanken versunken, Coruscant, welches bald ihm gehören würde.

Kapitel 3

Darth Erebious hatte noch nicht lange im Schatten eines großen Baumes gewartet, als Darth Vulcanus den kleinen Platz betrat. Erebious regte sich nicht, bis der Glatzköpfige Sith direkt vor ihm stand. Dank seiner enormen Breite war es für Leute die den Hof betraten wohl unmöglich überhaupt zu erkennen, dass Erebious an dem Baum hinter ihm lehnte. Der Verschwörer ergriff zuerst das Wort: „Was ist mit Eurem ehemaligen Schüler, Vulcanus?“ Der stämmige Sith rieb sich seinen Bart und antwortete dann mit seiner tiefen Stimme: „Ehrlich gesagt weiß ich es nicht. Ich schätze mal er kommt noch. Ihr sagtet Erklärungen folgen wenn wir dort sind, richtig?“

 „Richtig.“

 „Soll ich Deneos suchen?“

 „Nein. Besser nicht. Das wäre nur zu auffällig.“

Vulcanus nickte nur und entfernte sich dann ein paar Meter von Erebious. Er ließ sich auf den harten Steinboden fallen und tat so als meditierte er. Erebious musste schmunzeln: Vulcanus war vielleicht ein guter Kämpfer, aber besonders intelligent war er scheinbar nicht. Jeder ausgebildete Sith würde ihm sofort anmerken, dass er nicht wirklich meditierte. Und wem das erst einmal aufgefallen war, würde sich sicher fragen wieso er das tat. Und wieso Erebious hier herum stand ohne etwas zu tun. 

Dennoch wies er den glatzköpfigen Sith nicht daraufhin. Er war auf seine Hilfe angewiesen, und wenn er jetzt schon anfing ihn zurecht zu weisen bestand die Gefahr, dass Vulcanus es sich noch einmal anders überlegte.

Die Minuten verstrichen und Deneos ließ sich immer noch nicht blicken. Plötzlich stürmte ein gehetzt aussehender Sith auf den Hof. Er hatte die Kapuze tief ins Gesicht gezogen. Trotzdem konnte Erebious erkennen, dass es sich nicht um Deneos handelte. Seine Hand ließ er reflexartig zu seinem Lichtschwert fahren. Auch Vulcanus rührte sich, versuchte aber dennoch den Schein seiner Meditation zu wahren.

Der neu hinzugekommene Sith riss sich die Kapuze vom Kopf, sah sich hektisch um und sagte dann: „Lord Erebious, ich soll Euch etwas von Lord Varan ausrichten!“ Erebious kniff die Augen zusammen: Es war Darth Daimon. Was trieb der denn hier? Doch bevor er sich weiter darüber Gedanken machte unterbrach er Daimon erstmal. Was dachte sich dieser Typ eigentlich, hier alles laut herum zu brüllen? Er war zwar nicht so alt wie er oder Varan, dennoch sollte er genug Erfahrung gesammelt haben um zu wissen wie man so etwas klug anging.

 „Hey. Psscht. Komm her.“

Daimon tat wie befohlen und ging schweigend an Vulcanus vorbei, hinüber zu Erebious.

 „Nun, Daimon, was gibt es zu berichten?“

 „Also...Lord Varan, Lord Ferit, Lady Aneya und ich sollten uns eigentlich treffen. Aber dann kam Deneos hinzu. Er hatte sich scheinbar mit Aneya abgesprochen und wollte nur mit Ihr in die unteren Ebenen von Coruscant. Lord Varan stimmte zu. Doch da er nicht mit fünf Leuten hinunter wollte schickte er mich hier hin. Ich soll mit euch kommen.“

Erebious zog die Stirn kraus. Also gut. Ob Deneos oder Daimon war eigentlich egal. Hauptsache sie kamen nun endlich vollzählig in der Lagerhalle an. Mit genervtem Unterton fragte er die beiden: „Na gut. Können wir dann endlich los?“ Daimon nickte und Vulcanus stand, anstatt zu antworten, auf.

 „Gut. Mir nach. Und still jetzt. Am besten verbergt Ihr auch eure Auren.“, fügte Erebious in gebieterischem Ton hinzu.

Erebious hatte sich die Pläne der unteren Ebenen Coruscants nun schon so oft angesehen, dass er den Weg auswendig kannte. Alle drei hatten ihre Kapuzen tief über das Gesicht gezogen und geschwiegen. 

Ihr Weg führte sie in eine von etlichen Kriegen heruntergekommene Gegend. Um dorthin zu gelangen hatten sie einige Turbolifte benutzen müssen, schließlich befand sich die Lagerhalle mehrere Hundert Meter unter ihrem Sith Tempel. Darth Daimon sah sich, während Erebious sie durch Imperial City führte, einige Male um und schien sich die Gegend einprägen zu wollen. Mit grimmiger Befriedigung stellte Erebious fest, dass seine Versuche sinnlos waren. Der Weg war einfach zu lang als das man sich alles merken konnte. Und selbst wenn es ihm gelingen sollte, so würde es ihm nicht viel bringen. Außer ihren Treffen würde dort unten nichts stattfinden. Und Verrat würde mit dem Tode bestraft werden, das wusste Daimon sicherlich auch. Es gab also wenig zu befürchten...

Endlich schob Erebious das verrostete Tor der Lagerhalle auf und führte Daimon und Vulcanus hinein. Varan und die restlichen drei Mit-Verschwörer waren schon dort. Sie hatten es sich auf den alten Pilotensesseln gemütlich gemacht, die Erebious schon gestern aus dem Gerümpel, welches die Lagerhalle füllte, herausgesucht hatte. Auch er und seine zwei Begleiter ließen sich nun in dem „Stuhlkreis“ nieder. Bevor Erebious das Wort ergriff, ließ er seinen Blick über die Halle und die anderen Sith schweifen. Ihm direkt gegenüber saß Lord Ferit. Obwohl „Lord“ für einen Jugendlichen wohl nicht die richtige Anrede war. Trotzdem hatte Ferit einen entschlossenen Blick und das Gesicht eines Kämpfers. „Aus dem wird mal was werden.“, ging es Erebious durch den Kopf. Er musste zwar noch viel lernen, dennoch hatte er großes Potenzial. Als er mit der Macht voraus griff und die Aura des Jungen erspürte stellte er fest das dieser seine Aura wohl noch nicht ganz verbergen konnte. Zumindest gab er sich Mühe. Die anderen hingegen schafften es alle. Neben ihm saß Lady Aneya. Eine ausgesprochen gut aussehende Frau. Die langen braunen Haare, die ihr über die Schulter fielen, konnte man auch trotz ihrer Kapuze noch gut sehen. Doch Aussehen zählte für Erebious nicht. Nur ihre Fähigkeiten mit der Macht waren wichtig. Dennoch konnte er sich gut vorstellen warum Deneos Gefallen an ihr fand. Aber solche Beziehungen waren erst Recht unwichtig. Nicht nur das, sie waren sogar hinderlich. Der Sinn eines Sith bestand darin, für das Imperium zu kämpfen – und zu sterben, wenn es unvermeidlich war. Eine Liebesbeziehung lenkte da doch nur ab.

Als Aneya endlich bemerkte, dass Erebious sie musterte blickte warf sie ihm einen skeptischen Blick zu. Also wandte er sich von ihr ab und beschloss nun seine Rede zu halten.

Mit einem Räuspern verschaffte er sich die nötige Aufmerksamkeit und das Gemurmel der Anderen verstummte. Dann donnerte seine, durch die Macht verstärkte Stimme durch die Halle.

 „Heute ist ein großer Tag! Denn heute besiegeln wie den Anfang vom Ende des Imperators. Mit uns wird eine neue Zeit anbrechen! Sowohl für den Sith Orden als auch für das ganze Universum! Denn wir werden den Orden wieder wachsen lassen und unsere Gegner das fürchten lehren! Ab heute nennen wir uns die Bruderschaft. Denn wir werden von nun an eine Gemeinschaft bilden. Gemeinsam werden wir kämpfen. Gemeinsam werden wir siegen. Wenn es sein muss werden wir auch brüderlich sterben. Seid stolz! Ihr habt den richtigen Glauben, und deshalb seid ihr ein Teil dieser Bruderschaft!“

Mittlerweile war Erebious aufgestanden und streckte beide Arme zum Himmel. Als er seine Rede beendet hatte fing Varan an zu klatschen und stand ebenfalls auf. Nach und nach taten es ihm die anderen Mitglieder der Bruderschaft gleich. Als der Applaus erstarb, ergriff Ferit das Wort: „Darf ich etwas dazu sagen, Lord Erebious?“ Dieser zog leicht die Augenbrauen hoch, forderte ihn aber auf: „Ja, nur zu.“

 Nun erfüllt Ferits jungenhafte Stimme die Halle. „Also gut. Ich wollte nur bemerken, dass wir unsere Ziele mit Sicherheit durchbringen werden. Vielleicht werden manche von uns sterben. Doch zumindest einer wird überleben. Und dieser Eine wird für seine Ziele kämpfen, davon bin ich überzeugt.“

Erebious musste zugeben, dass er nicht wenig beeindruckt davon war mit welchem Willen dieser junge Krieger an die Sache heran ging. Lobend nickte er ihm zu.

Doch plötzlich zog etwas anderes seine Aufmerksamkeit auf sich. Über ihm hatte sich etwas bewegt! Er riss seinen Kopf zur Decke und musterte den alten Lüftungsschacht, der dort hing. Auf den ersten Blick  konnte er jedoch nichts entdecken.

 „Habt Ihr das auch gehört?“

 „Vermutlich nur ein Tier.“, warf Deneos achselzuckend ein.

 „Nein, das glaube ich nicht.“

Erebious konzentrierte sich einen Augenblick und ließ die Macht durch sich fließen. Dann griff er mit der Macht hinaus. Um ihn herum spürte er sieben Präsenzen. Also eine zu viel...

Plötzlich sprang er mit einem Riesensatz in die Höhe und direkt in die Öffnung des maroden Lüftungsschachtes. Hier war jemand. Und dieser ungewollte Zuhörer würde das was er gehört hatte für sich behalten – und zwar für immer. Hastig kroch er durch den engen Gang. Das ging alles nicht schnell genug. Er durfte diesen Eindringling unter keinen Umständen entkommen lassen.

Er hielt einen Moment lang inne und stützte sich dann mit den Beinen an den Wänden des Schachts ab. Ja, dass müsste funktionieren. Durch die Macht verstärkt drückte er sich nun nach vorne. Wie geplant, schoss er nun den Gang entlang. Nur einige Meter später kam er wieder zum ruhen. Immerhin etwas. Wahrscheinlich waren nun auch keine weiteren Bemühungen nötig, denn plötzlich sah er ein Stück vor ihm ein paar Stofffetzen kriechen.

 „Bleib stehen!“

 „Ich denke gar nicht daran. Jetzt wo ich weiß, was Ihr vor habt erst Recht nicht.“

Das war die Stimme des alten Darth Boreas gewesen. Dieser Narr. Wieso war er hierher gekommen? Und vor allem: Woher hatte er davon gewusst? Doch diese Frage war erst einmal nebensächlich. Bores musste zur Strecke gebracht werden. Abermals hielt Erebious inne und konzentrierte sich. Dann streckte er seinen Arm in Richtung Boreas und griff mit der Macht nach ihm. Besser gesagt, nach seiner Kehle. Der alte Sith fing an zu röcheln und Erebious lachte laut auf.

 „Nun alter Mann, ich bin eben eine Nummer zu groß für Euch!“

Boreas war momentan zwar unfähig sich zu bewegen, aber die Anstrengung hinderte Erebious ebenfalls daran weiter zu kriechen. Er brach seine Konzentration ab. Das war die einzige Möglichkeit ihn nun zu bekommen. Boreas Husten hallte durch den Gang. Scheinbar war er immer noch nicht im Stande weiter zu  kriechen. Aber jetzt war es sowieso zu spät. Erebious hatte sein Bein fest umklammert und tastete sich nun zu seinem Hals vor. Boreas hatte ihm an Körperkraft allerdings nur noch wenig entgegen zu setzen, denn er war erstens noch immer erschöpft und zweitens um einiges älter. Mit einem Ruck packte Erebious seine langen grauen Haare und riss so seinen Kopf zu ihm herüber. „Woher wusstet Ihr das?“, zischte er.

 „Was?“

 „Stellt Euch nicht dümmer als Ihr seid, Boreas. Sagt es mir!“

Der alte Mann hatte auf diese Aufforderung nichts als ein Lachen zu erwidern. „Ich habe nichts mehr zu verlieren, Erebious. Ich bin alt. Meine Tage sind gezählt. Wieso sollte ich also Angst davor haben, dass Ihr mich umbringt?“ Grimmig funkelte Erebious ihn an. „Wenn Ihr nichts mehr zu verlieren habt dann könnt Ihr es mir auch genauso gut sagen.“

 „Nein...es sollen nicht noch mehr sterben, nur weil ich in meinen letzten paar Sekunden zu einem Narr geworden bin. Ihr bringt mich doch nun so oder so um.“

Da hatte er allerdings Recht. Erebious beschloss nichts mehr dazu zu sagen. Statt dessen nahm er nun sein Lichtschwert vom Gürtel. Wie Boreas schon richtig festgestellt hatte, dies waren seine letzten Sekunden. Er sah seinem Gegenüber noch einmal in die Augen: Doch dort war weiterhin kein Funken von Angst zu erkennen. Schließlich hielt er den Griff seines Schwertes unter Boreas Kinn aktivierte dann die Klinge...

Ein leises Keuchen entfuhr dem Mann - dann herrschte Stille. Grummelnd ließ Erebious ihn zurück und zog sich zurück. Anders als sonst hatte ihn dieser Mord kein bisschen befriedigt. Boreas hatte zwar für sich behalten was hier abgelaufen war, aber auch von wem er diese Information hatte. Eigentlich konnte er sie gar nicht vorher gekriegt haben. Er musste ihnen gefolgt sein. Denn den Weg zu dieser Halle hatte er nur Varan gezeigt. Er traute Varan zwar nicht, dennoch glaubte er nicht, dass er der Verräter war. Es musste jemand anderes sein...

Als er endlich wieder aus dem Schacht herauskroch und auf dem staubigen Boden landete, ahnten die Anderen schon was los gewesen war.

 „Sofort alle raus hier! Wir reden später über das was hier abgelaufen ist.“

Sie gehorchten aufs Wort und erhoben sich. Mit einem Wink bedeutete er Varan zu ihm zu kommen. Fragend zog dieser die Augenbrauen hoch. „Geht Ihr dieses Mal mit Vulcanus und Daimon. Ich gehe mit den anderen drei.“ Varan nickte und wollte sich schon wieder abwenden, da fuhr Erebious fort. „Geht denselben Weg wie vorher. Die Gefahr, dass wir uns in diesem Labyrinth aus Turboliften verirren ist zu groß. Und wenn wir nun die Gruppen tauschen gehen sie auch nicht zweimal denselben Weg. Seit dieser Aktion eben sollten wir vorsichtig sein.“

 „Wer war der Eindringling überhaupt?“

 „Lord Boreas.“, antwortete Erebious verbittert. „Ah...“ Varan schien sich schon denken zu können was abgelaufen war - und weshalb Erebious so wütend war.

 „Gut dann los.“

Erebious winkte Ferit, Deneos und Aneya zu sich und verließ dann die Halle. Varan, Vulcanus und Daimon taten es ihnen gleich. Der Rückweg verlief zu Erebious Unmut genauso ereignislos wie der Hinweg. Er hätte jetzt liebend gern einen Grund gehabt noch einen weiteren Mann zu töten. Doch keiner seiner drei Anhänger gab ihm einen Anlass dazu...

Kapitel 4

 „Wer ist der Verräter?“

Diese Frage stand nun schon eine Weile unbeantwortet im Raum. Sowohl Erebious als auch Varan wussten keine plausible Antwort darauf. Nervös, da er nicht wusste wie es nun mit der Bruderschaft weiter gehen würde, ging Erebious in Varans Quartier auf und ab. „Ich denke immer noch, dass es Daimon ist. Er hat sich auf dem Hinweg auffällig verhalten. Wahrscheinlich hat er sich nicht nur probiert den Weg einzuprägen, sondern er hat sich auch nach Boreas umgesehen.“

 „Dafür gibt es aber keine Beweise. Außerdem hat er sich auf dem Rückweg normal verhalten.“ zweifelte Varan.

 „Ja weil er dort nicht mehr nach Boreas Ausschau halten musste. Aber natürlich gibt es keine Beweise. Wir haben eben keine.“ Erebious war wütend. Sehr wütend sogar. Nun war sein ganzes Vorhaben in Gefahr. Zornig schlug er mit der geballten Faust auf Varans Tisch.

 „Was machen wir nun?“ wollte Varan vorsichtig wissen.

 „Ich habe keinen Schimmer. Am besten gehen wir wie geplant vor. Ich werde ihnen den Plan beim nächsten Treffen – und das wird Morgen sein – vorlegen.“

Nachdem Erebious Varan wieder alleine in seinem Quartier zurück gelassen hatte machte er sich daran Comm-Nachrichten an alle Mitglieder der Bruderschaft zu verschicken. Schließlich war es zu gefährlich noch einmal in die alte Lagerhalle zu gehen. Erebious hatte einen guten Platz gefunden, nun musste er die Anderen nur noch davon benachrichtigen. Folgende Nachricht verschickte er daraufhin fünf Mal:

Der Ort und die Zeit unseres morgigen Treffens steht nun fest. Wir werden uns um 16 Uhr in Landebucht 13 des Raumhafens treffen. Dort ist ein YT-1200 Frachter platziert. Ein Rodianer wird Euch empfangen und Einlass gewähren. Lord Varan und ich werden im Frachter warten. Wenn wir vollzählig sind werde ich meine Pläne erläutern.

Dann lehnte sich der Sith Lord in seinem Sessel zurück und ein Grinsen stahl sich ein auf sein Gesicht. Alles war vorbereitet. Zu diesem Treffen würden keine ungebetenen Besucher kommen. Schließlich hatte er nicht umsonst eine Gruppe Kopfgeldjäger angeheuert um aufzupassen. Er würde seinen Plan vorstellen. Sie würden ihn durchziehen, und dann...ja dann würde er Imperator werden.

Am nächsten Tag war es dann endlich soweit. Aus Vorsicht, es könnte auffällig sein, wenn plötzlich einige Sith gleichzeitig den Tempel verließen, waren Varan und Erebious schon einige Zeit früher losgezogen. Nun warteten die beiden Sith im YT-1200 Frachter in Landebucht 13. Doch es gab nicht mehr viel für die beiden zu bereden. Der Plan stand. Nun mussten nur noch die anderen davon unterrichtet werden.

Erebious und seine zukünftige rechte Hand warteten und schwiegen sich an. Doch die Stille wurde bald von drei Neuankömmlingen unterbrochen. Es waren Vulcanus, Aneya und Deneos.

Vulcanus begrüßte Erebious gleich mit den Worten: „Bekommen wir jetzt endlich Erklärungen von Euch? Ihr habt uns länger in Ungewissheit gelassen als mir lieb ist.“

 „Ja die Erklärungen kommen. Nur noch einen Augenblick Geduld, bis Daimon und Ferit eintreffen.“ Erebious verschrenkte die Arme vor der Brust und sah Vulcanus an. Konnte er sich denn nicht ein bisschen gedulden? So wichtig war es doch auch nicht direkt die Pläne zu erfahren. Oder doch? Musste er vielleicht jemanden – beispielsweise den Imperator – früh genug über die Pläne informieren?

Nein. Erebious schüttelte über sich selbst den Kopf. Vulcanus steckte sicherlich nicht mit dem Imperator unter einer Decke. Es war vielleicht möglich, aber nicht wirklich glaubwürdig.

Doch Vulcanus Geduld wurde nicht lange auf die Probe gestellt, denn kurz darauf erschienen auch Daimon und Ferit. Abermals hatte Erebious einen, einem Rat ähnlichen, Kreis aus Sesseln aufgestellt. Dieses Mal allerdings im Aufenthaltsraum des Frachters. Nachdem sich alle gesetzt hatten – Erebious Stuhl war natürlich ein bisschen höher als alle anderen – räusperte sich der „Ratsheer“, und alle wandten ihm ihre Köpfe zu. „Unser letztes und erstes Treffen musste aus bekannten Gründen leider abgesagt werden. Doch heute habe ich vorgesorgt. Wir werden ganz sicher nicht mehr gestört. Daher kann ich nun Euch auch endlich meine Pläne unterbreiten.“

 „Wurde auch langsam Zeit...“ flüsterte Aneya zu ihrem Nachbarn Deneos, aber dennoch so laut das es alle anderen hören konnten. Erebious ließ sich davon nicht beeindrucken und fuhr fort.

 „Also mein Plan...das ich den Imperator stürzen will sollte hinlänglich bekannt sein. Doch wie, werdet ihr euch fragen?“

 „Ja, das frage ich mich tatsächlich.“, sagte Aneya, diesmal noch lauter, in die Runde. Doch abermals ging Erebious nicht darauf ein. Trotzdem fing diese Sith Lady langsam an zu nerven.

 „Ganz einfach: Ich werde mich ihm stellen. Besser gesagt: Wir werden es tun. Bei der Parade durch Coruscant in 5 Tagen werden wir zuschlagen. Wir werden seinen Wagen stürmen und ihn so zur Strecke bringen. Die Tradition besagt, dass derjenige der den Imperator herausfordert und tötet neuer Imperator wird. Also werde ich ihn mit meinem Lichtschwert in 1000 Stücke zerschlagen. Und da bei der Parade ganz Coruscant zuschaut, werden es auch gleich alle mitbekommen.“ Ein teuflisches Grinsen stahl sich auf sein Gesicht. So breit hatte er wohl zu Lebzeiten noch nicht gegrinst. Dennoch schienen nicht alle diese Euphorie zu teilen.

 „Ha!“ Natürlich war es wieder Aneya die diesen verächtlichen Lacher von sich gab. Doch nun konnte sie Erebious nicht weiter ignorieren. „Habt Ihr dem etwas hinzuzufügen Lady Aneya?“

 „Nun...ja. Ich halte Euren ach so grandiosen Plan für ziemlich dämlich. Denn erstens ist der Imperator wohl mächtiger als Ihr...“

 „Deshalb werden wir ja auch alle zusammen gegen ihn kämpfen. Wenn...dies wirklich der Fall sein sollte.“ erwiderte er Zähne knirschend.

 „Und zweitens: Mit welchem Recht könnt Ihr überhaupt den Anspruch erheben, selbst Imperator zu werden. Ihr sagtet, der Tradition nach wird der, der den Imperator tötet, sein Nachfolger. Was wenn Ihr dies nicht seid. Oder wenn die Mitglieder der Bruderschaft denken, dass Ihr nicht der geeignete Kandidat dafür seid?“

Erebious Hand verkrampfte sich nun zu einer Faust. Diese Frau ging langsam wirklich zu weit. Es war wohl keine Frage, dass er der beste für den Posten war. „Ich denke wir sind uns alle darüber im klaren, dass ich geeignet bin. Außerdem habe ich die Bruderschaft gegründet. Das allein gibt mir das Anrecht darauf.“

 „Ehrlich gesagt...ich bin mir nicht im Klaren darüber, dass Ihr geeignet seid. Und solltet Ihr wirklich diesen Plan durchziehen und Euch selbst zum Imperator ernennen, dann...“

 „Dann was?“ fiel Erebious ihr ins Wort. Wenn sie nicht bald wieder auf den Pfad der Vernunft zurück kehrte konnte er nicht versichern, dass alle Personen diesen Raum gesund verlassen würden.

 „...dann werde ich aus der Bruderschaft austreten. Und mich auf die Seite des Imperators stellen.“

 „So! Ihr wollt mir also drohen?“ In Erebious Stimme schwang nun gewaltiger Zorn mit. Die restlichen Mitglieder der Bruderschaft hatten dies natürlich zweifelsfrei auch erkannt. Hatten sie bisher schweigend dem Wortgefecht der beiden zugehört, beendete Varan dieses Schweigen nun. „Bitte. Kommt doch wieder zur Vernunft. Wir können den Sieg nur gemeinsam erringen.“ Doch Erebious schien sich nun in seine Wut hinein zu steigen. Vernunft war für ihn gar kein Argument mehr. „Mit einer Verräterin in unserer Runde ist es Recht schwer den Sieg zu erringen, meint Ihr nicht auch Varan?“

 „Schon. Aber es gibt keine Beweise dafür das uns jemand verraten hat.“

 „Oh doch!“ ,schrie Erebious ihn nun schon fast an, „das eben war wohl Beweis genug. Sie hat es doch zugegeben. Und die Sache mit Boreas brauche ich dann wohl gar nicht mehr erwähnen.“

 „Ich bin keine Verräterin!“ schrie Aneya daraufhin in Richtung Erebious. Vor Zorn war sie aufgesprungen und sah den älteren Sith mit giftigem Blick an. Auch Erebious stand nun auf und ging mit bedächtigen Schritten auf sie zu. Seine Stimme wurde wieder ruhiger als er anfing auf sie einzureden. „Aber Ihr habt doch gerade genau davon gesprochen. Ihr wollt zum Imperator gehen wenn wir alles so durchziehen wie ich es geplant habe. Wenn Ihr das nicht schon bereits getan habt.“ Die weibliche Sith verschränkte die Arme.

 „Ich sprach nicht von Verrat. Wenn ich die Bruderschaft offiziell verlasse, dann verrate ich niemanden. Ich verrate momentan höchstens den Imperator. Das ist alles. Also ich kann es nur noch einmal wiederholen: Könnt Ihr mir einen besseren Plan vorlegen und Euch einverstanden erklären, dass wir alle darüber bestimmen wer aus unserer Runde am besten den Platz des Imperators einnehmen sollte. Dann werde ich bleiben. Ansonsten sehe ich keinen Grund für mich noch weiter hier zu bleiben.“ Sie hob nun leicht ihr Kinn um zu verdeutlichen, dass sie dabei blieb und keinerlei Angst vor Erebious hatte. Doch das brachte das Fass für Erebious zum überlaufen.

 „Nein. Ich lasse mich von Euch nicht erpressen.“ Mittlerweile war er nur noch einen Meter von Aneya entfernt und er hob langsam die Hände und ließ die Wut, welche er nun auf Aneya hatte, hoch kommen.

 „Aber wenn Ihr dabei bleibt...dann kann ich Euch nun auch nicht mehr helfen.“ Sein Gesichtsausdruck wandelte sich von teuflisch zu wahnsinnig und grell leuchtende Blitze schossen aus seinen Finger. Mit Aneya fanden sie ihr Ziel. Die junge Frau wurde von der Wucht dieses Machtausbruches von den Beinen gerissen und lag nun zuckend in Mitten des Stuhlkreises. Erebious ließ nur kurz von ihr ab um sie nochmals zu fragen: „Denkt Ihr immer noch, dass ich es nicht mit dem Imperator aufnehmen kann?“

Man hörte ein kaum vernehmliches „Ja...“ von ihr. Doch das genügte Erebious um sie nochmals durch zu schütteln. Im gleichen Augenblick als er erneut Blitze durch ihren Körper schickte, sprang Deneos auf. „Genug jetzt!“ Und tatsächlich, Erebious hörte für eine Weile auf und wandte sich dem jungen Sith zu.  „Habt Ihr was gesagt Deneos?“ Deneos schien kurze Zeit hin- und hergerissen. Sollte er für Aneya kämpfen und damit auch sein eigenes Leben aufs Spiel setzen. Oder war es klüger lieber abzuwarten und nichts zu tun? Er entschied sich für letzteres. „Nein. Nichts, Lord Erebious.“ Dennoch konnte man in seinem Gesicht sehen wie gerne er die Wahrheit gesagt hätte. Er ließ sich wieder auf seinen Stuhl fallen und ballte die rechte Hand zu einer Faust. Mit einem Gesichtsausdruck, des puren Hasses, sah er zu Erebious und wartete ab, was dieser nun vor hatte. Und als sich der Sith Lord wieder umdrehte, wurden Deneos schlimmste Befürchtungen wahr: Er quälte Aneya weiter. Wieder schossen die Blitze aus seinen Fingerspitzen und schüttelten sie erneut durch. Sie kreischte vor Schmerz auf, doch Erebious schien Gefallen an dieser Methode zu finden. „Habe ich Euch nun überzeugt?“

 „Nein“, keuchte sie wieder. „Und Ihr werdet mich auch nicht überzeugen können...“

Erebious zog verwundert die Augenbrauen hoch. „Nicht?“ Anstatt zu antworten schüttelte sie nur noch den Kopf. „Gut. Dann hat euer Leben keinen weiteren Nutzen für mich.“ Seine Stimme war nun kalt geworden. Kalt wie der Tod. Dem Rest der Runde war klar, was Erebious nun vorhatte. Doch nur Varan ergriff das Wort, während Vulcanus, Daimon und Ferit teilnahmslos wegsahen. Varan verstärkte seine Stimme durch die Macht, sodass laut und deutlich zu verstehen war: „Ein Mord ist nicht nötig Erebious! Lasst sofort von Ihr ab!“ Erebious schien ihn erst ignorieren zu wollen. Dann drehte er sich jedoch zu ihm um und antwortete: „Doch. In diesem Fall schon. Lasse ich sie laufen, so geht sie zum Imperator. Das kann ich nicht zulassen.“ Mit diesen Worten schickte er erneut einige Blitze in Richtung Aneya. Die Sith zuckte ein paar Mal, bewegte sich aber ansonsten nicht mehr. Fast als wäre sie tot. Nur ihr, sich auf- und abhebender, Brustkorb gab die Gewissheit, dass dem nicht so war. Dann griff Erebious mit der Macht nach ihr und ließ sie einmal quer durch den Raum fliegen, bis sie auf die Wand des Raumes traf. Mit einem hässlichen Knacken ging sie zu Boden. Langsam stolzierte Erebious nun zu ihr hinüber. Es war Zeit ihr den Rest zu geben...

Er erhob sein Lichtschwert, aktivierte die Klinge und ließ es dann niederfahren. 

Deneos entfuhr im selben Moment ein lautes „Neeeiiin!“. Und er rannte, ohne Erebious' Warnungen weiter zu beachten, auf sie zu. Erebious machte ihm freiwillig Platz. Er kehrte Deneos, der nun mit Tränen in den Augen Aneyas Leiche in den Armen hielt, den Rücken und machte Anstalten den Raum zu verlassen.

 „Ich sagte doch, Liebe macht schwach. Damit ist dieses Treffen wohl ebenfalls beendet.“

Dann verschwand er endgültig und ließ die fünf verbliebenen Mitglieder der Bruderschaft im Frachter zurück...

Kapitel 5

Nach dem Tode Aneyas hatte Erebious seine Bruderschaft nicht mehr zusammen gerufen. Er war es Leid. Beide Treffen waren bisher mit einem Mord beendet worden. Dieser Tatsache sollten sich die anderen noch einmal genauestens bewusst werden, vielleicht würden sie dann vernünftig bleiben. Aber das er sie nicht rief, hieß nicht, dass er sie nicht überwachen wollte. Vor allem Deneos machte ihm Sorgen. Die Liebe...sie konnte manchmal unglaublichen Hass erzeugen. Einen Hass der nützlich war, sollte er Deneos endgültig auf seine Seite ziehen können. Schaffte er es nicht, würde der junge Sith auch aus dem Weg geräumt werden müssen. Es war Schade um ihn, aber manchmal musste man eben zu drastischen Mitteln greifen.

Erebious sah auf sein Datapad um die Uhrzeit fest zu stellen. Für heute Vormittag war ein Trainingskampf mit Varan angesetzt. Sozusagen als Generalprobe für den finalen Kampf gegen den Imperator. Varan war zweifelsohne der beste Trainingsgegner den er bekommen konnte.

Gerade sprang die Uhr auf „11:00“ um, da klopfte es an der Tür: Varan. Verlässlich wie immer.

Erebious bedachte das Lichtschwert an seinem Gürtel mit einem prüfenden Blick bevor er sein Quartier endgültig verließ.

 „Seid gegrüßt Lord Erebious.“, sagte Varan mit einer kleinen Verbeugung, die allerdings eher einem Kopfnicken glich. Erebious erwiderte diese und sagte lächelnd: „Auf Eure Pünktlichkeit ist wie immer Verlass.“

Varan erwiderte nichts darauf, sondern drehte sich stattdessen um und entfernte sich mit Erebious an seiner Seite vom Quartier. Die beiden hatten sich als geeigneten Platz zum kämpfen – und zum weiteren planen – den kleinen Hinterhof ausgesucht, der ihnen zuvor schon einmal als Treffpunkt gedient hatte. Ihr Schweigen, dass nur von dem Geräusch ihrer Schritte untermalt wurde, unterbrach Erebious als erster: „Es ist ein Trainingskampf, gewiss. Dennoch will ich nicht, dass Ihr mich verschont. Mein nächster Gegner wird mich ebenso wenig verschonen.“

Varan erwiderte nur ein Nicken. Er schien sehr konzentriert zu sein. Erebious war damit allerdings sehr zufrieden: Immerhin nahm Varan die Sache ernst.

Bis sie den Hinterhof erreicht hatten wurde kein Wort mehr gewechselt. Sie stellten sich mit ein paar Metern Abstand gegenüber und aktivierten beide ihre roten Klingen. Das Summen der Lichtschwerter würde ihre Stimmen übertönen – auch aus diesem Grund wollte sich Erebious hier mit Varan über die weiteren Pläne unterhalten. Und genau das stand nun auch zuerst auf der Tagesordnung. Sollte jemand diesen Hof betreten konnten sie immer noch schnell genug anfangen zu kämpfen, sodass es nur so aussähe als hätten sie eine kurze Pause gemacht. Die beiden Sith machten jeweils ein paar Schritte aufeinander zu, dann ergriff Erebious das Wort: „Ich mache mir Sorgen, Varan. Die Verräterin ist nun gestellt, aber Deneos ist aufgebracht. Ich befürchte, dass er uns ebenfalls verraten könnte.“

Schweigen. Varan wirbelte sein Schwert ein paar Mal durch die Luft. Dann sagte er mit gepresster Stimme: „Vulcanus hat einen guten Draht zu ihm. Schließlich war er sein Meister. Ich werde mit ihm reden.“

Das stellte Erebious vorerst zufrieden. Doch er wollte noch weiter gehen.

 „Beim nächsten Treffen werde ich in die Geister der Anwesenden eindringen und mich vergewissern wie treu sie uns wirklich sind. Dafür benötige ich aber Konzentration und die nötige Zeit. Es wäre mir lieber Ihr würdet unsere Pläne vortragen. In der Zeit kann ich mein Vorhaben umsetzen.“

Wieder sagte Varan erst einmal nichts. Schließlich nickte er. „Sonst noch etwas?“, wollte er wissen. Ein Kopfschütteln von Erebious beantwortete die Frage. Damit hatten sie dieses Thema abgehackt. Nun war der Kampf angesagt. Beide entfernten sich abermals von einander und stellten sich auf wie bei ihrer Ankunft. Ein kurzes Nicken der beiden folgte und dann legten sie los. Varan setzte sich als erster in Bewegung. Er stürmte mit nach vorne gebeugtem Oberkörper auf Erebious zu. Erebious bewegte sich nicht, bis Varan fast bei ihm war. Dann machte er einen durch die Macht verstärkten Satz nach oben, aber Varan reagierte schnell und ließ sich dadurch nicht aus dem Konzept bringen. Er sprang ebenfalls in die Höhe und konnte seinen Schlag doch noch ausführen. Erebious war erstaunt von diesem schnellen Reflex, wehrte den Hieb jedoch ab. Dann näherten sie sich wieder dem Boden und Erebious versetzte Varan einen Tritt in die Magengegend, der diesen beim Aufprall auf dem Steinboden für einen Moment taumeln ließ. Nun wirbelte Erebious' rote Klinge durch die Luft und hätte Varan zweigeteilt. Doch dank seiner guten Reflexe schaffte er es sich schnell darunter hinweg zu ducken. Varan stieß sich aus seiner geduckten Position ab und rammte seine Schultern in Erebious' Beine. Der ältere Sith fiel vornüber und landete unsanft auf dem Boden. Dennoch schaffte er es sich fast zeitgleich mit Varan wieder aufzurichten.

Musste Erebious jetzt vielleicht doch zu härteren Methoden greifen? Er hatte nicht erwartet, dass Varan derart gut geworden war. Aber ihn konnte es ja nur zufrieden stellen, schließlich war der Imperator noch mächtiger. Je näher Varan also an den Imperator herankam umso besser.

Während Erebious dies durch den Kopf schoss machte Varan einen großen Satz über ihn und landete einige Meter von ihm entfernt. Dann fing das Spiel von vorne an. Sie hatten so ziemlich ihre Ausgangspositionen erreicht und Varan setzte erneut zu einem Angriff an. Er stürmte mit erhobenem Lichtschwert auf seinen Gegner zu, doch Erebious sprang diesmal nicht weg, sondern erhob seine eigene Klinge. Ihre Schwerter trafen ein paar Mal aufeinander bis Varan Erebious an die Wand des Hinterhofs gedrängt hatte. Erebious blieb keine andere Möglichkeit: Er musste sich mit einem Sprung Platz verschaffen. Auch Varan wusste das. Im gleichen Moment als Erebious zum Sprung ansetzte griff Varan mit der Macht nach ihm und riss ihn ruckhaft zu Boden.

Ein dumpfer Aufprall folgte und Staub wurde durch Erebious' Robe aufgewirbelt. Blitzschnell war Varan herumgefahren und hielt seinem Kontrahenten seine Klinge vor das Gesicht. Erebious verbitterte Züge wurden vom Rot des Lichtschwerts angestrahlt und ließen sie so noch ein wenig wütender erscheinen.

Varan sagte nichts. Auch Erebious nicht. Für einen Augenblick schwiegen sich die beiden Sith nur an. Varan hatte gesiegt. Sie beide wussten was das bedeutete. War Erebious vielleicht doch nicht das mächtigste Mitglied der Bruderschaft? Hatte Varan ihn mittlerweile, was den Umgang mit der Macht anging, überholt? Plante er insgeheim selbst die Macht an sich zu reißen?

Nein, denn Erebious hatte kurz nachdem Varan seine Klinge vor Erebious' Gesicht gehalten hatte leichtes Erstaunen in seiner Miene erkannt. Varan hatte also nichts davon geahnt? Aber was hieß das schon. Dies hier war der eindeutige Beweis. Eindeutig? Nein – Erebious konnte nicht schwächer sein als seine rechte Hand. Es war unmöglich. Wahrscheinlich war er einfach nur erschöpft, dass war alles. Ja das musste es sein.

Varan ließ ihn mit seinen Gedanken allein und verschwand vom ic Hinterhof. Erebious rappelte sich auf und sah seinem Verbündeten – wenn er ihn nun noch so nennen konnte – grimmig hinterher. Hatte er sich jetzt auch vor Varan in Acht zu nehmen? Gerade vor Varan, bei dem er sich am sichersten gewesen war? Erebious brummte der Schädel. Er würde sich ausruhen müssen, dann gewann er sicherlich auch seine Kraft zurück. Die Kraft die ihm heute gefehlt hatte – doch in 4 Tagen, wenn die Parade statt fand, würde er sie haben.

Kapitel 6

Am nächsten Morgen wachte Erebious jäh auf. Er spürte, dass er schweißgebadet war. Der Traum der ihn so plötzlich hatte erwachen lassen drängte sich ihm wieder auf. Sie waren auf der Parade gewesen – die komplette verbliebene Bruderschaft. Alles hatte wunderbar funktioniert. Doch als der Imperator schließlich seine Rede halten wollte war er der einzige der auf ihn eingestürmt war. Die anderen, Varan, Deneos, Vulcanus, Ferit und Daimon, hatten sich nicht gerührt. Erst auf den Befehl des Imperators hatten sie angegriffen – aber ihr Opfer war Erebious selbst gewesen. Als ihre Klingen auf ihn niederfuhren, war er schließlich aufgewacht.

Erebious schüttelte heftig den Kopf, wie um diesen Traum zu vertreiben. Sowas würde nicht passieren, dass durfte er nicht zulassen. Sie zerstörten nicht sein Werk, oh nein!

Als er sich schließlich aufrichtete kamen ihm seine Knochen ungewohnt schwer vor. Alles war so mühsam. Doch das lag wohl weniger an seiner Fitness, als an dem Schock der Niederlage. Sie steckte ihm, wort wörtlich immer noch in den Knochen.

Damit Varan jedoch nicht auf falsche Gedanken kam hatte er ihn gleich damit beauftragt den Mitgliedern der Bruderschaft auszurichten, dass sie sich heute treffen würden. Wieder in seinem Transporter. Er hatte keine Zeit gehabt etwas besseres zu suchen und wahrscheinlich wäre er auch nicht fündig geworden. Hoffentlich hatte Varan diesen Auftrag verstanden. Nicht Erebious war der Laufbursche für Varan, nein Varan war immer noch sein Helfer.

Mit diesem Gedanken aufgeheitert verließ er endgültig das Bett und machte sich auf die Suche nach einer Stärkung.

Der Nachmittag war schnell hereingebrochen und damit auch das nächste Treffen. Jeder hatte seinen „alten“ Platz im Gemeinschaftsraum des Frachters eingenommen. Lady Aneyas Platz hatte Erebious jedoch extra frei gelassen. Sozusagen als stille Warnung – niemand sollte vergessen wozu er, der zukünftige Imperator, fähig war. Nun musterte Erebious die Anwesenden: Deneos war der Hass ins Gesicht geschrieben. So schien er nur eine Gefahr zu sein. Erebious musste wissen ob er auf ihn zählen konnte. Am besten, er würde ihn prüfen...

 „Lord Deneos...wo ist denn Eure Gefährtin, Lady Aneya?“ Erebious fragte mit einem so neutralen Ton, dass man hätte glauben können er wüsste es tatsächlich nicht. Und auch wenn man es kaum für möglich gehalten hätte: Deneos' Gesichtsausdruch wurde noch eine Spur grimmiger. Aber er beherrschte sich und antwortete ruhig: „Ihre Asche trage ich bei mir. Und Ihr werdet sie niemals bekommen. Hört Ihr, niemals!“ Bei dem drohenden Unterton des anfangs eher ängstlichen Deneos hob Erebious erstaunt die Augenbrauen. Sollte aus ihm etwa doch noch etwas werden? Er musste sich diesen Hass nun nur noch zu Nutze machen. Die Frage war wie. Vielleicht eine Lüge, die den Imperator als den Schuldigen am Tode Aneyas darstellte?

Plötzlich erhob sich Varans Stimme im Raum. Man konnte die Verwunderung der anderen praktisch spüren. Sie hatten wohl nicht damit gerechnet, dass Varan nun das weitere Vorgehen erklären würde. Doch er tat es – und zwar besser als Erebious lieb war.

 „Also Ihr wisst ja bereits, dass wir planen bei der Parade zu zu schlagen. Wie üblich werden die Sith nah bei dem Imperator sein. Nur einen Wagen weiter werden wir fahren, denke ich. Der Höhepunkt der Parade ist – wie jedes Jahr – seine Rede. Alle Kameras werden auf ihn gerichtet sein, die ganze Galaxies sieht zu. Das wird unsere Stunde sein. Sobald der Imperator auch nur ein Wort über die Lippen gebracht hat greifen wir an. Sie alle sollen sehen wir schwach er – und wie mächtig wir sind. Wir werden ihn zur Strecke bringen und keiner wird daran zweifeln, dass wir den Orden oder besser gesagt...das ganze Imperium beherrschen sollten!“

Varan hatte seinen Text mit Leib und Seele vorgetragen, seine geballte Faust streckte er zum Himmel und in den Augen der anderen konnte Erebious sehen, dass sie den Plan jetzt gut fanden.

Er hatte nur mit halbem Ohr zugehört, schließlich hatte er die anderen „geprüft“. Doch das Ende hatte er noch mitbekommen. Varan hatte nicht ausdrücklich von ihm gesprochen, sondern von der ganzen Bruderschaft. Absicht? Wer wusste das schon. Vielleicht machte Erebious sich einfach zu viele Gedanken. Was seine Aktivitäten in den Geistern der anderen anging, so hatte er nicht viel neues entdecken können. Bei Deneos hatte er angefangen, doch er hatte nur die Trauer über Aneyas Tod und den damit verbundenen Hass auf ihn gespürt. Dann hatte er Daimon geprüft. Von diesem eher stillen Sith hatte er bisher nicht viel gewusst. Er war weder besonders euphorisch noch rebellisch gewesen. Was er an Gedanken erhaschen konnte war nicht viel, aber immerhin etwas. Es schien als hielt Daimon schlicht und ergreifend zu dem, der ihm am meisten Macht einbringen konnte. Im Moment war das wohl die Bruderschaft. Mit dieser Einstellung gab Erebious sich zufrieden. Vorausgesetzt Daimon änderte sie nicht plötzlich. Aber er war nicht gewillt ihm einen Grund dafür zu liefern.

Ferit hatte ähnlich wie Deneos sehr viel Hass in sich. Dieser Junge war wirklich erstaunlich. Was musste der Imperator ihm wohl alles angetan haben, dass er ihn so hasste? Egal was es war, für Erebious war das nur gut. Vielleicht, so überlegte er, würde er Ferits Ausbildung fortsetzen sobald er selbst Imperator war.

Der nächste war Vulcanus gewesen. Doch der erfahrene Sith hatte eine ziemlich starke mentale Mauer um seinen Geist errichtet. Viel mehr als das hatte Erebious nicht spüren können. Gab es für Vulcanus etwa einen besonderen Grund dazu? Etwas das er verheimlichen musste?

Erebious glaubte sie unbemerkt geprüft zu haben, doch Vulcanus hatte ihn kurz fixiert als er probiert hatte „einzudringen“. Aber Daimon, Ferit und Deneos hatten nicht einmal mit der Wimper gezuckt.

Plötzlich meldete sich Daimon zu Wort und durchbrach die Stille, die nach Varans Rede geherrscht hatte. Auch Erebious hob nun den Kopf und sah Daimon an.

 „Ich hätte nur mal eine Frage. Lord Varan, leitet Ihr nun dieses Kommando? Oder wieso habt Ihr uns dieses Mal zusammen gerufen und die Pläne gehalten?“

Erebious' Zorn war unübersehbar – er musste sich stark zusammenreißen um nicht gleich aus zu rasten. Dennoch brüllte er Daimon wütend an, bevor Varan etwas dazu sagen konnte: „Nein! Immer noch bin ich der Kopf hinter dieser Operation! Varan war nur meine ausführende rechte Hand!“

Er atmete einmal tief durch...was erlaubte sich dieser Daimon eigentlich? Öffentlich seine Führung anzufechten! Der Unterton seiner Stimme wurde noch drohender als er noch hinzufügte: „Ich war von Anfang an die Führungsperson der Bruderschaft...wieso sollte sich daran etwas ändern? Ich werde es bis zum Ende durchziehen. Damit ist das Thema wohl abgeschlossen.“

Er vernahm ein Nicken von Daimon, doch es sagte keiner etwas. „Noch Fragen? Ich denke nicht. Der Plan sollte nun klar sein.“, Erebious war darauf bedacht die Sache nun wieder selbst in die Hand zu nehmen, daher wollte er dieses Treffen beenden. Statt einer Antwort erhob sich Deneos von seinem Sitz und verließ ohne ein weiteres Wort den Frachter. Kurz darauf folgten ihm Daimon und Ferit. Vulcanus hingegen blieb sitzen und wartete bis die drei verschwunden waren.

 „Was sollte das eben?“, fragte er mit barschem Ton. Erebious musterte ihn einen Moment. Es war klar was er meinte.

 „Nun ja...Ihr versteht sicherlich, dass ich sicher gehen muss.“

 „Traut Ihr mit etwa nicht?“. Nun lag noch mehr Schärfe in Vulcanus' Stimme. Erebious erlaubte sich ein Grinsen: „Nein eigentlich nicht. Aber Ihr solltet wissen, dass ich niemandem vertraue. Ich wurde schon zu oft getäuscht, als das ich es mir noch erlauben könnte. Es ist also nichts Persönliches. Einfach eine Grundeinstellung meinerseits.“

Vulcanus beäugte Erebious noch einen Moment misstrauisch, kannte ihn aber schon gut genug um zu wissen, dass man ihm besser nicht widersprechen sollte.

Schließlich nickte Vulcanus Erebious noch einmal zu und verschwand dann ebenfalls. Kurz darauf taten es ihm die beiden verbliebenen gleich.

Kapitel 7

Noch zwei Tage. Knapp 50 Stunden dauerte es noch bis die Parade begann. Erebious spazierte voller Vorfreude durch die Gänge des Tempels. Nun galt es aufzupassen, dass nicht einer der Eingeweihten doch noch alles zerstörte. Immer wieder griff er in der Macht voraus um ihre Präsenzen zu erspüren. Das Gefühl der vollkommenen Kontrolle – er liebte es. Alle waren da wo sie sein sollten und er war zufrieden damit. Gemächlich lief er nun am Thronsaal vorbei, ohne wirklich darauf geachtet zu haben wo ihn seine Füße hingetragen hatten. Jetzt wo er sich dessen bewusst wurde, spürte er auch die Präsenz des Imperators. Bald würde Erebious selbst sich mit diesem Titel schmücken dürfen. Doch plötzlich hörte er durch den offenen Eingang Schritte aus dem Saal hallen. Kurz darauf folgte eine kalte Stimme: „Lord Erebious!“

Ruckartig kam Erebious zum stehen. Der Imperator. Langsam drehte er sich um und spähte in den Saal hinein. Eine in schwarz gehüllte Gestalt näherte sich ihm. Selbst einem nicht machtsensitiven wäre ein Schauer über den Rücken gelaufen. Erebious, der die Präsenz des Imperators deutlich spürte, sowieso. Ungewollt war er beeindruckt von dieser enormen Ausstrahlung. Tief in seinem inneren hatte er Zweifel, ob er jemals ein so guter Imperator sein würde, aber er redete sich ein, dass das mit der Zeit schon kommen würde. Als sich der Imperator vor Erebious aufbaute, probierte dieser ebenfalls möglichst stark und mächtig zu wirken. „Mein Imperator?“, fragte er schließlich und probierte dabei seinem Gegenüber in die Augen zu sehen.

 „Lord Erebious. Ich würde Euch gerne sprechen. Allerdings nicht hier draußen auf dem Flur. Kommt doch mit herein.“

Ohne abzuwarten ob Erebious seinen Befehl annahm, er ging einfach davon aus, kehrte der Imperator in den Thronsaal zurück. Und wie erwartet folgte Erebious ihm. Der Imperator nahm wieder seinen Platz auf dem erhöhten Thron ein und Erebious musste nun, ob er wollte oder nicht, zu ihm aufschauen.

 „Ich hörte...das Ihr Kritik an meiner Vorgehensweise habt?“ Die Stimme des Imperators hatte einen Hauch von Schärfe. Erebious zuckte unbewusst zusammen. Also wusste er es? Nein, kein Grund zur Panik. Vielleicht war es nur eine Vermutung und er wollte sie überprüfen. Erebious setzte eine gleichgültige Miene auf und antwortete: „Ich fragte mich nur wieso in letzter Zeit so viele von den unseren im Kampf starben. Nichts weiter.“

Der Imperator antwortete nicht direkt, sondern bemerkte nur: „Die selbe Frage stelle ich mir. Wieso sterben in letzter Zeit so viele Sith? Das in der Schlacht einer unserer Krieger umkommt ist normal. Aber was ist mit denen die gar nicht an einem Kampf teilnahmen und trotzdem tot sind?“

Die Blicke des Imperators durchbohrten Erebious praktisch. „Wisst Ihr etwas darüber?“

Eine leichte Panik ergriff den Verschwörer, doch er probierte sich zu fassen. Natürlich war dem Imperator etwas von den Toden Aneyas und Boreas zu Ohren gekommen. Das hieß aber noch lange nicht, dass er genaueres darüber wusste. Erebious zögerte und der Imperator ließ es als Antwort durchgehen.

 „Also nein? Schade...ich frage mich wirklich wie so etwas möglich ist. Hört sich ganz nach Verrätern in unseren Reihen an. Zu gerne würde ich diesen Verrätern sagen, dass sie sich mit dem falschen anlegen. Das sie mich unterschätzen. Ich weiß besser über die Geschehnisse auf Coruscant Bescheid als sie sich vorstellen können.“

Er machte eine kunstvolle Pause bei der er in die Ferne blickte. Dann fixierte er wieder Erebious.

 „Wenn Ihr etwas darüber wisst, sagt es mir.“

Erebious nickte stumm, sagte jedoch nichts. Es war besser nun zu schweigen. Endlich entließ ihn der Imperator mit einer Geste und Erebious probierte so schnell wie möglich den Saal zu verlassen. Allerdings achtete er darauf, dass es keineswegs nach einer Flucht aussah.

Als er außer Sichtweite war rannte er los. So ein Dreck! Der Imperator wusste scheinbar ganz genau was vor sich ging. Woher? Wer hatte ihn verraten?

Vulcanus, der in letzter Zeit ungewöhnlich misstrauisch geworden war? Oder Deneos? Er war immer noch zornig wegen Aneya. Es war Erebious unverständlich wieso er nicht über ihren Tod hinwegkam. Aber von Liebe hatte er noch nie viel verstanden. Liebe, so etwas nutzloses. Deneos' Verhalten war nur ein weiterer Beweis dafür. Der nächste Kandidat in der Liste war Ferit. Hielt der dem Imperator vielleicht doch noch die Treue? Oder Daimon, der nur auf seinen eigenen Vorteil bedacht war. Was, wenn er glaubte das die Bruderschaft sowieso zum scheitern verurteilt war? War das Grund genug dem Imperator davon zu berichten?

Zu guter letzt war da noch Varan. Von ihm hätte Erebious den Verrat am wenigsten erwartet. Aber jetzt war alles möglich. Er glaubte, dass Varan Blut geleckt hatte. Wollte er für die Bruderschaft aber gegen Erebious kämpfen?

Als Erebious schließlich vor seinem Quartier ankam hatte er das Gefühl verfolgt zu werden. Unsicher sah er sich um. War da nicht jemand gewesen? Oder kam dieses Gefühl aus seinem inneren. Hastig verkroch er sich in seinem Zimmer. Auch wenn er der Bruderschaft nicht trauen konnte, so brauchte er sie jetzt. Sie mussten schnell handeln, denn wenn er erst einmal den Imperator getötet hatte würden die anderen ihn sicher auch wieder ohne Vorbehalte anerkennen. Aber je länger er wartete umso mehr schwand ihr Glaube an seine Fähigkeiten. Die Bruderschaft begann zu zerbrechen. Doch war sie jemals wirklich vereint gewesen? Nach dem Tode des Imperators würde sie es sein...hoffte er.

Deshalb musste nun alles ganz schnell gehen. Nur eine kurze Verschnaufpause wollte er sich gönnen. Zur Beruhigung – so aufgewühlt war er nicht fähig den Imperator zu schlagen, dass wusste er selbst.

Schreckhaft schlug Erebious die Augen auf. Hatte er etwa geschlafen? Hastig kramte er sein Datapad hervor und sah auf die Uhr. Eine halbe Stunde war vergangen seit er sich hier niedergelassen hatte. Zu lange! Verärgert über sich selbst sprang er auf und stampfte wütend auf den Boden. Jede Minute war kostbar! Doch er zwang sich den Ärger bei Seite zu schieben und sich auf die wichtigen Dinge zu konzentrieren. Wie zum Beispiel die Bruderschaft. Wo waren die anderen Mitglieder, deren Hilfe er nun benötige. Jetzt wo er den endgültigen Schlag ausführen wollte. Langsam schloss er die Augen und streckte seine Fühler in der Macht hinaus. Als ersten „fand“ er Daimon. Er befand sich nicht weit von hier in einem Trainingsraum. Dann entdeckte er Varan und Vulcanus. Die beiden waren in einem Raum. Wieso? Hatten sie ebenfalls etwas zu planen? Zum Beispiel wie sie den Plan ohne ihn durchzogen?

Doch was ihn viel mehr verwunderte war die Tatsache, dass Ferit und Deneos nirgends zu spüren waren. Wo steckten die bloß? Doch das war jetzt nicht mehr so wichtig. Die beiden waren sowieso die schwächsten Mitglieder der Bruderschaft gewesen. Schließlich konzentrierte er sich voll und ganz auf Varan, Vulcanus und Daimon. Dann „rief“ er sie durch die Macht.

„Kommt meine Brüder! Auf zum Kampf! Jetzt wo das Opfer noch unvorbereitet ist. Wir müssen den Überraschungseffekt nutzen. Kommt zu mir!“

Einen Moment lang verharrte er in seiner Stellung, die einen stummen Schrei darstellte. Dann regte er sich wieder, prüfte noch einmal sein Lichtschwert und verließ dann sein Quartier. Ungeduldig lehnte er an der Wand und bereitete sich innerlich auf den bevorstehenden Kampf vor.

Doch viel Zeit ließen die drei anderen Sith ihm nicht, denn nach nur einer Minute tauchten sie alle bei ihm auf. Misstrauisch blickte Erebious zu Varan und Vulcanus. „Was hattet ihr gerade so wichtiges zu besprechen?“ Varan erwiderte seinen Blick und antwortete leicht genervt: „Ich hatte Vulcanus gesagt er solle Deneos fragen in wie weit er noch hinter der Bruderschaft steht. So wie Ihr es mir aufgetragen hattet.“

Vulcanus nickte zustimmend und bevor Erebious dazu kam zu fragen, wie Deneos geantwortete hatte ergriff er das Wort: „Er sagte mir, dass er Euch unterstützt.“ Einen Moment lang blickte Vulcanus in Gedanken versunken auf einen fiktiven Punkt über Erebious' Kopf. Schließlich fuhr er fort: „Sein genauer Wortlaut war: 'Ich werde dem wahren Imperator helfen. Das Leben des Hochstaplers ist so gut wie verwirkt.' Aber wo er jetzt ist weiß ich auch nicht.“

Erebious verzog das Gesicht. Diese Treue von Deneos war ja schön und gut, nur half sie ihm jetzt nicht.

 „Wir müssen los.“, sagte er schließlich. 

Zu viert steuerten sie den Thronsaal an. Der Orden wirkte wie ausgestorben – irgendetwas war im Busch. Doch davon wollte sich Erebious nicht irritieren lassen. Er hatte jetzt nur noch eines im Sinn: Den Tod des Imperators.

Kapitel 8

Schließlich trat die verbliebene Bruderschaft ein. Erebious als Anführer, lief vorne weg. Daher sah er es als erstes. Ferit war hier bei seinem Meister. Wieso hatte er ihn nicht gespürt? War es eine List? Eine letzte große Täuschung um den Imperator dann endlich zu besiegen? So etwas in der Art ging Erebious durch den Kopf, doch er ahnte das es nicht so war.

Einige Meter vor den beiden – Ferit hockte auf einer Stufe vor dem Thron – blieben die vier stehen. Weder Ferit noch der Imperator sagten etwas. Sie wartete einfach still auf das Anliegen der Neuankömmlinge. Also machte Erebious den Anfang. Seine Stimme drückte Entschlossheit aus. Doch sein Blick war gesenkt, aus Angst der Imperator könnte ihm so seinen Kampfeswillen nehmen.

 „Wir sind gekommen um zu nehmen was uns gehören sollte. Eine alte Regel besagt, dass der jeweils stärkste des Ordens Imperator sein sollte. Der Anwärter muss den alten Imperator im Kampf töten. So soll es heute geschehen. Ihr habt zu viele Fehler gemacht, als das wir es noch länger tolerieren können.“

Erebious konnte nicht sehen wie der Imperator reagierte, denn er wagte es immer noch ihm ins Gesicht zu sehen. Dafür beobachtete Ferit – der allerdings tat etwas mit dem Erebious keinesfalls gerechnet hätte:

Er lachte. Nicht nur das: Der Junge lachte sie aus!

Zorn kochte in Erebious hoch. Was war daran so lustig? Doch bevor er seine Gedanken kund tun konnte erstarb Ferits Gelächter und seine, merkwürdigerweise nicht mehr ganz so jungenhafte, Stimme schallte durch den Raum.

 „Erebious Ihr seid ein Narr! Wenn Ihr tatsächlich glaubt, mächtiger als der Imperator zu sein kann ich nur lachen. Und ihr...“, spöttisch nickte er zu Varan, Vulcanus und Daimon, „habt es tatsächlich geglaubt? Nicht mal mich habt ihr durchschaut, wie wollt ihr gegen meinen Meister ankommen?“

 „Durchschaut?“, fragte Vulcanus leise. Erebious war nicht mehr fähig noch ein Wort über die Lippen zu bringen. Ferit war es gewesen? Dieser kleine Junge?

 „Ja ganz Recht. Ich war es. Ich bin dieser kindischen Gemeinschaft nur beigetreten um meinem Meister Bericht zu erstatten. Komisch, dass es nicht gleich schon beim ersten Treffen aufgefallen ist. Boreas kam. Ich hatte ihm Bescheid gegeben.“

 „Du hast den Imperator verraten! Laut und deutlich habe ich es gehört. Wir alle haben es gehört!“, brachte Varan hervor. Doch Ferit schüttelte nur mitleidig den Kopf. „Niemals habe ich ihn verraten. Ich erklärte damals das unsere Ziele durchgebracht würden. Damit meinte ich nicht die Bruderschaft. Zu uns zählte ich den Imperator, mich und alle anderen auf unserer Seite. Ich sagte außerdem, dass zumindest einer überleben würde und seine Ziele durchbrächte. Damit meinte ich ebenfalls mich.“

Keiner der vier Sith sagte noch ein Wort. Alle standen steif vor dem Jungen, der sie alle getäuscht hatte. Doch es ging noch weiter.

 „Lord Erebious, ich weiß, dass Ihr damals meine Aura zu spüren versucht habt. Ihr konntet sie in geringem Maße spüren – ich hatte sie nicht so wie die anderen verborgen. Aus gutem Grund, denn ansonsten hätte Boreas uns niemals folgen können. Leider stellte er sich nicht geschickt genug an, sonst hätte er dem Spuk schon damals ein Ende bereitet. Doch Ihr, Erebious, dachtet wahrscheinlich das ich meine Aura einfach nicht gut genug verbergen könnte. Wie dumm von Euch mich so einzuschätzen. Beim nächsten Treffen kamt Ihr immer noch nicht auf den Gedanken, dass ich der Verräter sein könnte. Ich, der Schüler des Imperators. Ihr habt Lady Aneya getötet. Nur weil sie ehrlich zu euch war. Damit war ich wieder aus der Schusslinie. Das dritte und letzte Treffen fand schon wieder in diesem Transporter statt. Übrigens, die Idee mit den Kopfgeldjägern als Wachposten war äußert lächerlich. Jeder Sith hätte sie mühelos töten können. Aber gut, dazu kam es ja nicht. Deneos war bei diesem Treffen sichtlich zornig. Er hasst Euch. Ebenso wie ich. Zu diesem Zeitpunkt hatte er schon den Imperator aufgesucht, wollte alles auffliegen lassen. Doch mein Meister wusste längst alles. Dank Eurer Dummheit. Später besuchte uns Vulcanus – ich war zufällig bei ihm – und fragte wie es um Deneos' Treue stünde. Deneos antwortete, dass er dem Imperator helfen würde, nicht Euch Erebious. Aber Eure Kumpanen sind scheinbar nicht klüger als Ihr, denn Vulcanus verstand dieses Wortspiel nicht. Wie auch immer. Der heutige Tag brach an, ich hatte dem Imperator wie immer Bericht erstattet und er sprach Euch schließlich an. Kurz darauf rief er mich und erklärte mir alles. Er lachte nur über Eure Angst vor ihm. Mein Meister weiß mehr als Ihr Euch vorstellen könnt...“

Ferit atmete nach diesem „Vortrag“ einmal tief durch, doch den vier Sith vor ihm blieb die Luft weg. Erebious war mittlerweile zornig wie nie, aber dies alles zu hören ließ ihn wie versteinert stehen. Er traute seinen Ohren nicht. Aber Ferit war noch nicht fertig...

 „Er spürte, dass ihr vier euch zusammen gefunden hattet. Ich wurde nicht gerufen. Wieso, fragte ich mich. Ich glaubte nicht, dass ihr nun doch endlich meinen Verrat euch gegenüber erkannt hattet, also musste unser kleiner Trick aufgegangen sein. Ich kann nämlich sehr wohl meine Aura verbergen.“

Ein teuflisches Grinsen zeigte sich auf Ferits Gesicht. Plötzlich hallten langsame Schritte durch die Halle.

 „Und ich auch.“ 

Deneos. Einen Moment lang verharrte er und sah Erebious hasserfüllt an. Ferit ergriff abermals das Wort: „Ihr seid wahrlich ein Narr, Erebious. Ihr misstraut allen und jedem, doch dieses Misstrauen macht Euch blind für die wichtigen Dinge. Komisch, Ihr vertraut eigentlich niemandem. Aber trotzdem hattet Ihr ein gewisses Vertrauen in Deneos und mich, dass wir Euch nicht verraten. Oder hat der Wunsch den Imperator zu stürzen Besitz von Euch ergriffen, sodass Ihr nicht mehr anders konntet als Euch einzureden alle würden zu Euch halten? Ich weiß es nicht, aber eine Antwort könnt Ihr Euch auch sparen. Der Imperator hat allen Grund Euch zu töten. Ihr habt ihn verraten und der Tod ist die logische Konsequenz. Aber es wäre unter der Würde meines Meisters dies selbst zu tun. Stattdessen...lassen wir Deneos den Vortritt. Er hat durch Euch Lady Aneya verloren.“

 „Und dafür werdet Ihr büßen.“, sagte Deneos, der mittlerweile näher an die Gruppe herangekommen war. Erebious drehte sich langsam um, doch er war wie betäubt von Ferits Worten.

Plötzlich erwachte Deneos' Klinge zum Leben. Erebious griff reflexartig zu seiner Waffe und der Raum war erfüllt von dem Surren der Lichtschwerter. Stürmisch rannte Deneos los, erhob sein Schwert und hieb damit auf Erebious ein. Der ältere Sith erhob sein Schwert noch gerade rechtzeitig, obwohl ihm die Gewissheit, dass es nun vorbei war lähmte. Deneos' Klinge wirbelte durch die Luft und sein geballter Zorn fuhr auf Erebious nieder. Der junge Sith schlug seinem Gegner in der Wut die Waffe aus der Hand – und nur einen Sekundenbruchteil später fand seine Waffe ihren Weg in Erebious' Herz.

Varan, Vulcanus und Daimon hatten ebenfalls die – vielleicht etwas später – Erkenntnis, dass es aus war. Sie verbeugten sich vor dem Imperator und sagten erstmal gar nichts mehr. Ihr Schicksal war noch offen. Das von Erebious nun besiegelt.

 „Ihr habt mein Herz gebrochen. Nun zerstörte ich Eures. Für Aneya.“, sagte Deneos während auf die frische Leiche von Erebious hinunter sah.

Deneos hatte Erebious mit der Waffe geschlagen, die angeblich schwach und unkonzentriert machte. Mit der Macht der Liebe. Eine Macht die Erebious nie mehr verstehen würde...

